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Amtlicher Meil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dem

^Nccpts-Praktikanten bei der Statthaltern in Lemberg
A m a n Ritter von M n i s z e k - T c h o r z n i ck i die
"ämmererswürde taxfrei allergnädigst zn verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Jänner d. I . die
Cmma Gräfin S c h ö n f e'l d zur Ehrendame des k. k.
adelig-weltlichen Damenstiftes Maria-Schnl in Brunn
allergnädigst zu ernennen geruht.

2 Se. k. nnd k. Apostolische Majestät hab,>n mit
Allerhöchster Entschließung vom 31 . Jänner d. I . dem
Präsidenten des Handelsgerichtes in Wien Karl Ritter
^ a q i ! cr v o n I u n g a u anlässlich der anqesuchten
Ersetzung in den bleibenden Ruhestand das Comthur-
'le>lz des Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Jänner d. I . dein
Muchhändler Adolph Wenzel K ü n a st in Wien das
"ltterkrcuz des Franz-Ioseph-Ordens allerguädigst zu
^leihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Ein Bischen Mnsjanah.

Die Nachrichten, welche aus Massauah in Rom
Anlaufen, lauten äußerst bedenklich. Die Abyssinier,
selche die Besetzung von Massauah, als der natürlichen
Hafenstadt zu ihrem Berglande, durch die Italiener mit
A r missgünstigen Augen angesehen, haben am 2ttsteu
Jänner drei Compagnien Italiener bei Massauah eine
totale Niederlage beigebracht, so dass von 780 Mann
^ l l 50 am Leben blieben, nnd ihnen alle Kanonen
Weggenommen, worauf die Italiener die änßereu Po-
ulwnen der Stadt räumten, nicht ohne dass die Abys-
Wer am nächsten Tage die ersten Verschanzuugen von
T^asscmah angriffen. Dass man Besorgnisse betreffs
^ Belagerten hegt, geht aus der Depesche hervor,
Mche von Suez aus die Welt mit den Details dieser
^Verlage bekanntmachte und die wir bereits mitgetheilt
^ben. Das stark befestigte, auf einer mit dem Fest̂

lande durch einen Damm verbnndenen Insel gelegene
Massauah, welche von den Schiffen aus mit Kanonen
beherrscht werden kann, wird wohl für die Abyssiuier
uneinnehmbar bleiben. Freilich ist damit nichts gehol-
fen, und eine schnelle und ausgiebige Hilfcseudung an
Truppen aus dem Mutterlaude wird nöthig sein, nm
das Prestige Ital iens bei den Abyssiniern wieder zu
heben uud die Scharte von Saati auszuwetzen.

Die Spannung in I ta l ien, vor allem in Rom. ist
eine sehr aufgeregte. Die erlittene Niederlage wird im
ganzen Laude umso schmerzlicher empfunden, als I ta l ien
an seine Colonial-Politik übertriebene Hoffnungen knüpfte.
Am vergangenen Donnerstag fand denn auch in Rom
vor der Kammer aus Aulass der afrikauischeu Nach-
richten eine Demonstration statt, was sehr erklärlich,
wenn man erwägt, wie sehr Nobilants Erkläruugen im
Parlamente durch die Thatsachen widerlegt worden
sind. Es sind sonach noch stürmische Debatten bei der
Verhandlung des afrikanischen Credites zu gewärtigen,
im Verlaufe derer vielleicht das Ministerium noch ge»
zwungen sein könnte, die Vertrauensfrage zn stellen.

Die Regierung glanbt zwar, wie gemeldet wird,
zur Behebung der Schwierigkeiten, welche sich in den
afrikanischen Besitzungen ergeben, mit der Abseudung
von 5()0l) Mann zu den gegenwärtig in jenem Ge-
biete stehenden, ebenfalls i)00l) Mann betragenden
Occuvatioustruppen das Auslangen finden zu köuneu.
Es wird hiezu wohl bemerkt, dass dadnrch die Actions-
freiheit Ital iens nicht im geringsten beeinträchtigt wird,
und dass die Regierung den Zwischenfall andauernd
mit Ruhe und ohne Besorgnisse beurtheile. Dennoch
ist nicht zu leugnen, dass derselbe nicht ohne jeden Ein-
fluss auf die Entwicklung der europäischen Verhältnisse
bleiben dürfte, umsomchr, als er gerade in diesem
Ailgenblicke eingetreten, ganz wohl vorbereitet und ge-
eignet erscheint, I ta l ien als ein Glied jener Kette,
welche sich gegen Russlands ehrgeizige Absichten spannt,
für den Moment an das abyssinische Abenteuer fesselu
llnd ihm in Europa die Hände zu biuden.

Nicht ohne Grund vermuthet man daher in I tal ien,
dass hinter der Beweguug, die sich aus Abyssinien gegen
Massauah richtet, Rusiland verborgen sei. Man erin-
nert sich, dass seit dem englischen Feldzuge gegen
Abyssinien, der im Jahre 1868 infolge der Verhaf-
tung aller Enropäer durch Kaiser Theodor unteruom-
men, mit der Einnahme vun Mugdala und dem Selbst-
morde des Negus endete, das Reich den Missiouäreu

aller Glaubensbekenntnisse verschlossen blieb. Kasa
Joannes, der neue Oberköuig. wollte in dem seit jeher
christlichen Abyssinien kein Religionsgezänke dulden.
Nachdem aber I tal ien am Rothen Meere, auf dessen
Küstenländer Abyssinien, welches dieselben einstens be-
herrscht , seine Blicke gerichtet, vor drei Jahren festen
Fuß fasste, da erschieu alsbald am Hofe des Negns
eine Deputation aus Nussland, die sich, entgegen der
bisherigen Erfahrung, der besten Aufnahme zu erfreuen
hatte, und welche den Abyssiuieru die Ueberzeugung
beiznbringen wnsste, dass ihr Glaube, als dem Mono-
physitismlis angehörig, eigentlich identisch sei mit dem
orthodoxen Glaubensbekenntnisse. Was die Deputation
noch weiter zur Erhärtung der Solidarität der Inter-
essen zwischen Russlaud und Abyssinien vorgebracht
haben mag, entzieht sich natürlich der Controle —
aber es ist mehr als Zufal l , dass die Expansionsgelüste
des Negus gerade zu einem Zeitpunkte sich zu rühren
beginnen, in welchem es Nusslaud daran liegen muss,
eine der europäischen Mächte in ihrer vollen Actions-
Freiheit wenigstens znm Theile lahmzulegen.

Welchen Einfluss die Niederlage von Massanah
auf die europäische» Verhältnisse üben werde, ob im
Sinne friedlicher oder kriegerischer Entwicklung der
Ereignisse, das ist selbstverständlich schon gegenwärtig
präcis zu beantworten nicht möglich. Die Frage ist
eine noch offene, ob der Thatendrang des Nachkommen
König Salomu's vorhalten und ob die Italiener ge-
nöthigt sein werden, sich am Rothen Meere mit einer
größeren Streitkraft zu engagieren, als im Momente
beabsichtigt wird. Immerhin ist der Zwischenfall ein
neuerlicher Beweis, dass die russische Diplomatie sich
keiuen möglichen Vortheil entgehen lässt, und dass
man anf alle dergleichen Vorkommnisse ein wachsames
Alige haben müsse. Wie leicht könnte auch dieses
«bischen Massauah» von weitertragrnden Folgen sein,
als man sich es zuerst träumeu ließe.

Verhlmdlmlgen des Neichsrathcs.
— Wien, 4. Februar.

Die gespannte auswärtige Lage, die Mehranschaf-
fllngen für Heereszwecke und die hiedurch nothwendig
gewordene Einberufung der Delegationen, bewog den
Abgeordneten M a u t h n e r , im Namen des deutsch«
österreichischen Clubs au den Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe in der hcutigeu Sitzung des Abgeordneten-
hauses die Anfrage zu richten, ob sich die Bezichnngen

Jeuilleton.

D i e Unvers taudenen.
Die Franzosen, deren Literatur sich mehr als jede

h"dere mit der Psychologie des Weibes befasst, haben
^ . Begriff «loinmk imnlnpi'iFe» in die Welt gesetzt.

either ist er durch die Roman- und Bühncnliteratur
ler Nationen bis ins Unendliche, ja bis zur Verzer-

l "9 variiert worden. Primen wir nun aber diese
l'dläufige Vorstellung der in', erstandenen Fran mit

^geschminkter Ehrlichkeit, .> werden wir uns kaum
. Mhlen können, dass dieselbe ein Unding ist. Das
K a n n t e «Räthsel des Frauenhcrzens» ist ja so un-
, "Uch leicht gelöst; sie wollen geliebt sein, geliebt und

"ter nichts!
drr Q ^ kMk geistig wahrhaft hochstehende Frau, die
<ra, - "" kmm rohen Mann gekettet, dürfte die
^ c / / ^ " Bezeichnung der «l'ommo ineumpsi56' mit
hätte ' ^ "' Anspruch nehmen. Weit öfter jedoch
l»y km. geistreicher Mann, der, wie dies ja oft vor-
^ .. l ' ein unbedeutendes kleines Franchen hat. darüber
nie v p ? ' ^ 6 er sich in seinen thenersten Interessen
diisf.,, '"."dm sehen wird. Auf intellectuellem Gebiete
"erstand"" eh r l i ch die Verschuldung des durch «Nicht-
Nlche» k"wcrdeu> hervorgernfenen Herzenselends nicht
hat ka !'" ^ Liebe, diese wunderbare Vermittlerin,
^ b e r b r ^ ^ r i manche scheinbar unausfüllbare Kluft
lehr " ^ . Hat man es doch z. B. schon erlebt, dass
^brnlan "e Granen sich selbst nnd die Welt ein
^"tten Z ^ " die intellectuelle Unbedeutendheit des

' °en sie liebten, hinwegtäuschten, um das Glück

der Unterordnung wenigstens in der Il lnsion zn ge-
nießen.

Es ist gewiss nichts weniger als unsere Absicht,
den Ehen zwischen sich geistig nicht ebenbürtige», Men-
schen das Wort zu reden, nur die Thatsache muss an-
erkannt werden, dass, wo wahre Liebe vorhanden ist,
dieselbe die Ungleichheiten sauft vermittelt, uud dass es
Menschen gibt, die sich in vielen Dingen nicht ver-
stehen und doch innig lieben. Ob diese Menschen je
vollkommen glücklich waren, ob ihre Eheu nicht weitab
liegen von dem unter einer solchen Verbindung begrif-
fenen Sittlichkeitsideal, das ist eine andere Frage.

Der eigentliche Scelenschmerz, an dem die «l6min6
inooiniiri.^k' kränkelt, ist das Unbefriedigtfein des Her-
zens, das Gefühl, sich nicht so geliebt uud die eigme
Liebe nicht so geschätzt zu sehen, wie man es zu ver-
dienen glaubt; uud dieses Bewusstsein erst deckt eine
ganze Reihe sittlicher Schäden anf, an denen die ein-
gegangene Verbindung von Anfang an gelitten hatte.
Du' Schuld an dem Unglücke solcher Ehen ist wohl
znmeist dem mäuulicheu Theile zuzumessen.

Die Mädchen treten gewöhnlich in sehr jugend-
lichem Alter und vollkommen unerfahren in die Ehe;
in vielen Fällen gehorchen sie nur einem socialen
Zwange. Darum sagt eiu bedeutender Autor: «Man
kann eine Frau nie nach ihrem Manne, wohl aber den
Mann nach seiner Frau beurtheilen.» Der Mann
schreitet gröhtcutheils erst in reiferen Jahren zu einer
Verbindung und hat die Freiheit der Wahl für sich.
Aber diese Freiheit ist leider in unserer von ewigen
Gesetzen der Gebundenheit beherrschten Welt auch nur
eine illusorische. Gott Amor spielt eben nnr gar zu
gerne der strengen Vernunft einen Possen. Ein hüb-

sches Gesicht, eine schöne Gestalt, mit einem Worte
ein rein physisches Wohlgefallen besticht nur zu häufig
die Wahl. Selbst geistig hochstehende, charaktervolle
Männer gehen oft in diesem Punkte so unbedacht zn-
werke, als ob es sich um eine Carncvalsfrage oder
höchstens eine Liebeslauue handle. Aogumil Goltz sagt
sehr treffende «Wenn die Männer im Augenblicke der
Wahl sich fragten, wie sie die künftige Mutter ihrer
Kinder, die Herrin ihres Hauses wünschen, sie würden
gar oft die Bessere und Edlere der blos Schöneren
vorziehen. Nnr wenige bedenken, dass das Weib so
sein soll, dass es auch dem Herzen wie dem Auge der
Männer Wohlgefallen kann.»

Durchschnittlich bemühen sich die Männer nicht
allznsehr, die Neigungen uud den Charakter ihrer An-
gebeteten zu erforschen, sie sehen nnr die Schönheit,
lassen sich von dieser bezaubern lind gehen rasch auf
ihr Ziel los. Manche Anlagen und Eigenheiten, die
ihnen an jeder anderen höchst widerwärtig wären,
finden sie au dem Bräutchen, durch die Bril le der Ver-
liebtheit gesehen, ganz allerliebst, oder aber sie glauben
doch zum mindesten, das werde sich ja in der Ehe bald
abstreifen. Da wird Koketterie reizende Schelmerei ge-
nannt, hochfahrendes Wesen «Vornehmheit»; in den
Aeußerungen schmutzigsten Egoismus und Geizes den
Geschwistern gegenüber erblickt der Bräutigam weise
Sparsamkeit, und Trotz und Eigenwillen kleiden «den
kleinen Schalk» gar s>/ pikant. Erst wenn der unlös-
liche Bund geschlossen, gehen solchen armen Verblendeten
die Allgen auf.

Weltmänner wieder huldigen oft dem Grundsatze,
den die geistreiche Baronin Suttncr so drastisch in die
Worte kleidet: «Aus einem 18jähr'!geu Gänschen macht
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zu den auswärtige!! Mächten in der letzten Zeit ge-
ändert haben und ub für die Regierung auch gegen'
wärtig begründete Hoffnung bestehe, den Frieden auf-
rechtzuerhalten. Die sofortige Beantwortung der Inter-
pellation konnte fchon aus dem Gruude nicht erfolgen,
weil der Ministerpräsident zur Zeit der Verlesung der
Interpellation im Haufe nicht anwesend war. Sie
wird daher im Kanzleiwege an den Grafen Taaffe zur
gefchäftsurdnungsmäßigen Behandlung geleitet werden.

Die Abgeordneten S c h w a b , B o h a t y und Ge-
nossen interpellieren den Leiter des Instizministeriums
wegen der Confiscation des officiellen Berichtes über
die Sitzung der Handelskammer von Reichenberg vom
26. Jänner d. I . , in welcher Sitzung die Kammer den
deutschen Abgeordneten des böhmischen Landtages ihre
Zustimmung ausdrückte. Abg. von P l e n e r interpel-
lierte den Obmann des LegitimationsMusschusses über
den Stand der Berathungen über die dalmatinischen
Wahlen, welche Sache seit anderthalb Jahren unerledigt
sei. Abg. Altgraf S a l m , als neugewählter Obmann
des Legitimatiuns>Ausschusses, erklärte, dass er für die
früheren Vorgänge nicht verantwortlich sein könne. I n
der nächsten Sitzung werden die Acten der dalmatini-
schen Wahlen einem neuen Referenten zugewiesen wer-
den, und er werde denselben anffordern, seine Aufgabe
so schnell als möglich zu lösen. Abg. von P l e n e r
constaticrte unter großer Unruhe des Hauses, dass,
wenn die Verantwortung nicht den neuen Obmann
treffe, sie anf die Majorität des Hauses falle. Die
Sitzungen des Zuckersteue:-Comite's wnrden auf Antrag
des Abg. Dr. Otto Polak für öffentlich erklärt.

Das Haus fchritt hierauf zur Tagesordnung. Nach
der Vornahme einer Ersatzwahl in den Legitimations-
Ausschnss, bei welcher Abg. F e r j a n c i c gewählt
wurde, wird die Verhandlung über die Errichtung von
A r b e i t e r k a m m e r n furtgesetzt. Abg. Dr. K r o -
n a W e t t e r polemisierte zunächst gegen den Abgeord-
neten von Plener, der den Kampf gegen den Capitalis-
mus auf das Treiben gewisser radicaler oder reactio-
narer, anf einem niedrigen Nivean stehender Demagogen
zurückgeführt habe. Redner vermisst auch diesmal wieder
eine bestimmte Erklärung der Linken, dass sie, falls fie
zur Regieruug gelangen würde, den Arbeitern jene
Freiheit einrammn werde, welche dieselben in dem von
Bourgeois regierten England genießen. Wenn der Ab-
geordnete von Plener sage, in Oesterreich werde das
allgemeine Wahlrecht niemals eingeführt werden, fo er-
innere das den Redner all den Staatskanzler Metternich,
der noch in den ersten Tagen des März 1848 erklärte,
eher könnte es in China eine Verfassnng geben als in
Oesterreich. Wenn man aber das Classensystem aufrecht-
erhalten und den Arbeitern keine Rechte einräumen
wolle, so sollen auch die Großgrundbesitzer zuerst in
den Krieg ziehen, dann die Herren vom ersten, hierauf
die vom zweiten und dritten Wahlkörper, die Arbeiter
aber gar nicht, (Heiterkeit.) Laste man jedoch den Arbei-
tern Pflichten auf, so müsse man ihnen auch Rechte
gebeu. Der jetzige Zustaud aber sei unhaltbar. Was die
Ärbeiterkammern betrifft, fo würden dieselben nur das
Grab einer ersprießlichenThätigkeit sein, denn die Arbeiter
müssten sich hüten, ein freies Wort in denselben zn
sprechen, wenn sie nicht von der Polizei gefasst und
ausgewiesen werden wollen. Auch für die Bildung der
Arbeiter können die Arbeiterkammern nicht das leisten,

was die Arbeiter-Bilduugsvereine feit Jahren in gauz
Oesterreich thatsächlich geleistet haben. Statt Arbeiterkam-
mern vorzuschlagen, möge man daher lieber das Vereins-
und Versammlungsrecht reformieren. Redner erörterte nnn
die Grundsätze des Collectivism»»», welcher jedem Ein-
zelnen im Staate die Existenz sichere. Er kritisierte
hieranf das jetzige parlamentarische System, welches die
Abgeordneten durch die Clubs tyrannisiere. Di<> Mensch-
heit müsse entweder zurück zum Absolutismus oder vor-
wärts zum Plebiscit, bei welchem das Volk selbst über
die Gesetze entscheidet. Redner erklärte zum Schlüsse,
er werde für die Zuweifuug des Antrages an einen
Ausschuss stimmen, behalte sich aber die Stellung von
Ameudemeuts vor. I n Hinsicht der Arbeitertammern
gehe seine Meinung dahin: Helfen sie nichts, so schaden
sie nichts, aber leisten werden sie nichts.

Abg. Dr. E x n er vertheidigte gegen den Abg. Dr.
Kronawettcr die Nützlichkeit und Ersprießlichkeit von
Arbeiterkammern. Die Behanptung. dass jeder politische
Fortschritt von der Rechten ausgegangen sei, sei irr-
thümlich. Vielmehr habe gerade die Rechte für die
Ansnahme - Verordnungen gestimmt. Redner vermöge
übrigens nicht zu begreifen, wie ein Demokrat sich
dagegen wehren könne, dass den Arbeitern die Mög-
lichkeit geboten werde, ihre Vertreter in deu Reiche
rath zu entsenden. Die Arbeiter-Kammeru seien
ferner geeignet, die fociale Frage einen Schritt vor»
wärts zu bringen und insbefondere eine Arbeitsstatistik
zu schaffen, die jetzt noch fehle. Deshalb empfehle er
die Annahme des Antrages, (Beifall links.)

Se, Excellenz der Herr Handelsministcr Marquis
B a c g u e h e m constatiert gegenüber einer Aeußerung
des Vorredners, dass der Inha l t der Berathungen,
welche im Handelsministerium über die Arbeiterkammern
gehalten wurden, in den Blätteru ganz entstellt wieder-
gegeben wurden sei und erklärt, es freue ihn. versichern
zn können, dafs die Beamten des Handelsministeriums
alle ihnen zugewiesenen Fragen vom streng sachlichen
Standpunkt aus erledigen.

Abg. T ü r k behauptet, dass die Interessen des
kleinen Bauers nud des kleineu Handwerkers als
vogelfrei behandelt werden. Keine Partei gebrauche
mehr leere, volksbethü'rendc Phrasen als die Partei der
Antragsteller. Diese Partei habe in der Zeit ihrer
Herrschaft alle Stämme nnd Völker Oesterreichs zum
wirtschaftlichen Ruin und die Deutschen zur nationalen
Entnervung getrieben. Herr von Plcner werde aber
bald aufhören, als nationaler Heros gefeiert zu werden.
Redner erklärt, er werde besonders deshalb für die
Arbeiterkammeru stimmen, weil er hoffe, dass dann
anch Bauerukammern errichtet werden.

Abg. W r a b e t z polemisierte gegen die Abgeord-
neten Kaizl, Kronawetter nnd Türk. Er forderte die
Rechte auf, sich gar nicht zu «genieren» und den Au-
trag im freiheitlichen Sinne zu verbefsern. Was den
Herrn Türk betreffe, so erinnere ihn derselbe an ge-
wisse Volksschanspiele im Prater, in denen zum Schlüsse
immer der Jude erschlagen werde.

Die Vorlage wurde hieranf einem Ausschusse zur
Vorberathung zugewiesen nnd die Sitzung um 3 Uhr
geschlossen. Nächste Sitzung findet morgen 11 Uhr
vormittags statt; auf der Tagesordnung steht der An-
trag Forreger, betreffend die Presse.
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Der während der Rede Türks von dem Abgeord'
neten Pattai gegen den Abgeordneten Wrabctz gerichtete
Zwischenruf: «Wrabetz ist ein Jude und denkt wie ein
I.'/''l>, führte nach Schluss der Sitzung in dm Cou-
loirs zu einem heftigen Wortwechsel zwischen Wrabch
und Pattai. Als Wrabetz an Pattai herantrat, uin
diesen wegen seines Zwischenrufes zur Rede zu stellen,
schrie ihm Pattai in Gegenwart der Abgeordneten Meugcr
und Swoboda zu: «Sie sind ein so gemeiner und
niederträchtiger Mensch, dass ich mich beschmutzen würde,
wenn ich mich mit Ihnen abgeben wollte!» Abgeord-
neter Wrabetz erwiderte: «Sie werden mir wegen dieser
Worte Rechenschaft geben!» Diefe unerquicklichen Scan-
dalfeenen dürften außerhalb des Parlaments ein Nach"
spiel siudeu.

Politische Uebersicht.
( P a r l a m e n t a r i f c h c s . ) I m Abgeordneten'

hause wnrde Freitag die auswärtige Lage zur Sprache
gebracht. Die Abgeordneten Mauthuer uud Genossen
vom deutsch-österreichischen Club haben an den Minister-
Präsidenten mit Beziehung auf die Meldungen über die
Mchmuschaffuug^n für Hcereszwecke und die bevor-
stehende Einberufung der Delegationen eine Anfrage
gerichtet iubetreff unserer Beziehungen zn den auswär-
tigen Mächten nnd der Chancen der Erhaltung des
Friedens. Die Interpellation dürfte demnächst vom
Ministerpräsidenten beantwortet werden. — Der Budget-
Ausschuss wird heute mit der provisorischen Berathung
des Budgets pro 1887 beginnen.

( S t c i c r m a rk,) I n der jüngsten Sitzung der
Grazer Handelskammer erstattete Graf Wurmbrand
seineu Rechenschaftsbericht. Redner besprach den Ans'
gleich, besonders die Petroleumzolb Frage, die Errich-
tung von Arbeiterkammern, die Prazäk'sche Verordn»»!;
und den Exodus der deutscheu Abgeordneten. Drin Ab-
geordneten wurde der Dank votiert.

( V o m L a n d s t u r m , ) Die Vorschrift, betreffend
den Landsturm in den Ländern der ungarischen Kruuc,
wird demnächst erscheinen. Dieselbe weicht in der Ein-
theilung, ebenso wie in zahlreichen V rfügungen, cnt<
sprechend der Organisation der Honvedarmec und den
Verfügungen des nngar. Laiidsturmgesetzes. welches über
besonderr Landsturmkurper der Veteranen^ uud Schützen'
vereine nicht verfügt, von der österreichischen Vorschrift
ab. I u kurzem erscheinen außerdem uuch mehrere eo >
gänzende Erlässe des Houveoministerö bezüglich des
Landsturmes. I m Sinne der österreichischen Landsturm-
Vorschriften können Freimaurer als Mitglieder einel
geheimen Gesellschaft nicht zn Officieren ernannt werden,
Da die Freimaurer-Logen in Ungarn behördlich ge-
stattet sind und auf Basis ministeriell gutgeheißen^
Statuten bestehen, kaun diese Bestimmnug der üster
reichischen Vorschrift für ungarische Staatsbürger leinc
Geltung haben.

( U n g a r n u n d K r o a t i e n . ) Endlich habe»
die so oft in Aussicht gestellten und immer wieder
vertagten mündlichen Verhandlungen zwischen der nn'
garischen uud kroatischen Regnicolar-Deputation bc-
gouueu. Nach dem, was über die auf beideu Seiten
herrscheuden Dispositionen verlautet, darf angenommen
werden, dass das Sprich- nnd Trostwort, wonach, was
Weile braucht, ein gut Ding ist, sich aus diesmal

ein Mann sich, was er wi l l — einen Schwan oder
eine Tanbe.» Sehr gut gesagt, aber ach! als Lebens-
regel nicht immer zuverlässig. Das schimmernde Un-
schnldsweiß des Gefieders leidet anf alle Fälle nach
uud nach in dem Schmutz der Welterfahrnng, nnd
wenn die Metamorphose missluugeu, bleibt dem Un-
glücklichen nach ein paar Iahreu, o Jammer! nur eine
alte Gans! Gar mancher Gatte fragt sich dann, wenn
es zu spät ist, verzweifelnd: «Warum gerade mir diefe
herz- nnd hirnlose Pnppe?» Aber er wird sich nur
schwer darüber klar werden, dass er nicht das denkende
und fühlende Weib, sondern nur die hübsche Pnppe
gesucht. Alle diese Verblendeten, die im Augenblicke
unzurechnungsfähiger Leideufchaft ihr Lcbeusschicksal
nuwiderrnflich besiegeln, verdienen nnser tiefstes M i t -
leid, denn sie haben nur sich selbst nnglncklich gemacht.

Die eigentlichen Frevler an dem Glücke und der
Würde des Weibes aber sind jene Männer, in deueu
der Heinc'sche Satz: «Es ist mir sehr gleichgiltig, ob
du mich liebst, wenn ich dich nnr besitzen kann!» zu
Fleisch und Blut a/worden. Sie werben nicht um die
Liebe des Weibes, sie sucheu nnr den Besitz der Person.
Theils halten sie es nicht für nöthig, das Gefühlsleben
der Frau zu studieren, theils sind sie vielleicht auch zu
plump, um die zarten Schwingungen des weiblichen
Innenlebens zn erlanschen. An Stelle des Herzens
bieten sie der Gattin ein Portemonnaie. Sie hat die
hübscheste Vi l la , die schönsten Pferde, die prächtigsten
Juwelen, was kann sie mehr wollen? Wie, sie ver
laugt tausend zarte Aufmerksamkeiten, die dem Herrn
Gemahl nnr zeitranbcnd und lästig sind? Wie lang-
weil ig! Wie sentimental! Ein Ehemann kann doch
nicht ewig Bräutigam spielen! Und er verdoppelt seine
Freigebigkeit, nm nnr nicht ein Tausendstel seiner

ängstlich gehüteten persönlichen Freiheit preisgeben zu
müssen. Die arme, reiche Frau bekommt einen neuen
kostbaren Schmuck zu Weihnachten. Den Christabend
hat der Gatte ehrenhalber doch zn Hause znbriugeu
müssen, aber schon die beiden nächsten Abende sitzt sie
allein in ihrer Loge nnd kann die glitzernden Steine,
die vielleicht über einer todeswunden Brust liegen, be-
wundern lassen.

Das nennt man bei den oberen Zehntausend, der
wahren Heimat der «!'6inm6 mcomprinE», eine vor-
nehme Ehe. I n einfach bürgerlichen Verhältnissen, wo
die ganze Last des Hallswesens auf den Schultern der
Frau liegt und diefelbe durch kein Wort, durch kciueu
Blick der Liebe für die unzähligen Mühen und Ent-
behrungen belohnt wird. sieht die Sache noch weit
trostloser aus, uud mit Recht nennt man es da einfach
eine unglückliche Ehe.

Leider findet sich das tranrige Verhältnis «Un-
verstandener» zueinander nicht nur in der Ehe. Anch
Kinder nnd Eltern oder Geschwister gehen oft inner-
lich fremd verschiedene Wege. Jedes hat ein anderes
Streben, ein anderes Ziel, nnd die Nächststehendcn
verstehen sich oft nur schwer in ihren theuersten Inter^
efsen. Die freundliche Duldung, die Gebildete sich iu
ihren gegenseitige» Neiguugen beweisen, auch wenn sie
dieselben nicht guutieren, genügt aber nicht, sie ist wie
Frostbauch gegeu das herzerwärmeude Gefühl sympa-
thischer Uebereinstimmung. Und da kommen denn
Augeublicke, wo auch wir Kinder des als realistisch
verrnfenen Jahrhunderts die Worte Jean Pauls nach-
empfinden: «Hülle uud Hülle nur umfafset sich, Herz
uud Herz bleibt weltenfern.» Muss es denn aber
immer so sein? Sind wir nicht manchmal selbst daran
schuld, wenn wir so zeitlebens iu der Fremde gehen?

Könnten wir nns nicht gar oft durch ein wenig Liebe
und Geduld Verstäudnis erwerben? Wenn die SehN'
sucht nach geistiger Annäherung vorhanden ist, war»!»
fehlt uns doch so oft der Wille zu freundlicher M i l '
theilung, welche dieselbe anbahnt?

Wohl ist es wahr. dass jeder Mensch irgend e>>>
künstlerisches, philosophisches oder religiöses Ideal '"
der Brust trägt, das er nur einer völlig wahluel"
waudteu Seele zu enthüllen vermag, aber die Aenast'
lichleit. mit drr wir den geheimen Abgott unseres 3 ^
ncin nicht nnr vor jedem verständnislosen, sondern aN^
vor jedem, wie wir glauben, gleichgültigen V l i ^
schlitzen, führt lins dennoch oft zn weit. Weil w'l
nicht augenblicklich uus so verstanden fühlten, wie lvll
es hofften, kehrt sich der aufwallende Wunsch, ciM
uusl'r Höchstes mit unseren Lieben zn theilen, in Ä'^
terleit, uud unser geistiger Götzendienst hat nns daN"
oft nnser bestes Herzblnt vergiftet. ,.

Gar mancher kluge Mann hat schon mit Gedl^
und Liebe ein einfaches aber bildungsfähiges Weib 1
sich emporgezogen, nnd manche edle nnd zartfühlen
Frau hat dem vielleicht ursprünglich rauhen uN
schroffen Gatten durch Milde und Sanftmuth ,1"'
zarten Uingmigsformeu uud kleiueu Anfinerksauikeit^
die ihr Lebensbedürfnis sind. abzugewinnen uerstaN^ ,
«Klopfet an, so wird euch aufgethan.» heißt es w / "
Buch der Bücher, und so möchten wir auch allen Î n
zurufen, die sich uuverstandeu fühlen. Klopfet au .
die Herzen euerer Lieben, nnd wenn ihr auch ." ^
leicht nicht immer das reine Gold klareu Verst"'s ^
nisscs zntage fördert, innige Theilnahme. a u f t i E ^ , !
Iutcresfe an euerem Streben, die euch w o h l t ^
werdet ihr denn doch immer finden, wo man t t
liebt. -
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bewahrheiten werde. Bekanntlich bilden die Grenzen
der Verantwortlichkeit des Vamis dem kroatischen Land-
tage gegenüber und die Sprachenfrage die wesentlichsten
Differenzpunkte.

( R n s s l a n d n n d F r a n k r e i c h ) Die «Mor-
ning Post, lässt sich ans Wien melden, der russische
Botschafter habe sich einem Collegen gegenüber dahin
^'äußert, keine von Deutschland Russland anzubietende
Compensation im Orient werde den Kaiser von Russ-
land veranlassen, nentral zu bleiben, falls Frankreich
mie völlige Niederlage erleiden sollte.

( D i e V e r m i t t l u n g des Paps tes . ) Die
«Pol. Corr.» veröffentlicht eine Depesche des Cardinals
Iacobini vom ! ^1 . Jänner au den Münchener Nuntius,
in welcher ausgeführt wird, dt'r Papst habe dem Cen-
trum des deutschen Reichstages deswegen seiue Wünsche
bezüglich des Septennats ausgedrückt, weil er von einer
die Regierung befriedigenden Haltung des Centrums
die endgiltige Revision der Maigesetze erhoffte und
überhaupt die Förderung der Intereffen des päpstlichen
Stuhles und der deutschen Katholiken erwartete.

( I t a l i e n n n d A b y s s i n i e n . ) Der Negus
hat den letzten Nachrichten zufolge seine Hauptstadt
Adua am 12. v. M . an der Spitze von 15 000 Mann
Infanterie und 3000 Reitern verlassen und seinen Weg
nach der Stadt Dixen genommen, wo die Vorhut seiner
Armee schon eingetroffen ist. Der Negus führt auch
schweres Geschütz mit sich. Nach dessen Anluuft in
Dixen dürfte dann die formelle Kriegserklärung Abyssi-
niens an Ital ien erfolgen.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Stripsiug im politischen Bezirke Großenzcrsdorf in
Nederösterreich zur Bestreitung von Schulbau^Auslagen
einr Unterstützung von 100 fl. aus Allerhöchsten Privat-
Mitteln allergnädigst zu bewilligen geruht.

— (Vesnch der österreichischen Hochschulen)
Die Rectorate der Hochschulen Oesterreichs haben dem
Unterrichtsministerium Mittheilungen über den Besuch im
laufenden Studienjahre gemacht, aus welchen zu ersehe:'
ist, dass die Frequenz der Universitäten heuer eine un^
verhältnismäßig hohe, jene der technischen Hochschule»,
eine abnorm niedrige ist. Die acht österreichischen Uni-
versitäten haben 13 100 Hörer, die sechs technische,,
Hochschulen 1827 Hörer, Was die einzelnen Hochschuler
anbelangt, so wurde die Wiener Universität von 5007
Hörern besucht. Die Uuiuersität in Graz hat 1215, ii,
Innsbruck 863, in Prag, und zwar die deutsche 1496
die czechische 2035, in Krakau 1138, in Lemberg 1101
und in Czernowitz 245 Hörer. Die technische Hochschule
in Wieu hat 752, iu Prag die deutsche 214, die ezcchischl
367, in Brunn 128, in Graz 186 und in Lemberc
160 Hörer.

- ^ ( D e r Geruch) Ueber den Geruchsmu habei!
ln neuester Zeit die beiden nordamerikauischeu Physiologen
Nicho ls und B a i ley interessante Untersuchungeu an-
gestellt, die zu unerwarteten Ergebnissen führten. Dil
beiden Gelchrteu füllten Fläschchen mit verschicdengra-
digeu, genau bestimmten Lösungeu starkricchcuder Sub

tanzen, Oel aus Nelkengewiirz, Knoblauchsextract, Blau-
säure u. dergl., und ließen nun eine Anzahl von Per-
sonen den betreffenden Geruch bestimmen. Dabei zeigte
sich eine außerordentlich große Verschiedeuartigkeit in dein
Geruchsvermögen der einzelnen Individuen, Das über-
raschendste Resultat cigab aber der Vergleich der Empfäng-
lichkeit der Männer urd der Frauen für Gerüche; es
wurden daraufhin 44 Männer und 39 Frauen nuter-
sucht, und es zeigte sich, dass die Mäuuer einen bedeu-
tend feineren Gernchsinn haben, als die Frauen. Keine
der Fraueu uahm Alausäuregeruch mehr wahr in M i -
schungen uon 1 : 20 000 Gcwichtstheilen Wasser, während
die Mehrzahl der Männer denselben noch iu Verdünnun-
gen von 1 : 100 000 constatierte, Dieses Ergebnis steht
iu dircctem Widerspruch mit der gewöhnlichen Annahme,
dass Frauen empfänglicher für Gerüche seien als Männer,
einer Ansicht, die sich wohl daranf stützt, dass Frauen die
Parfnms mehr lieben, als die Männer es thun. Doch
beruht dies wahrscheinlich darauf, dass ihre Nerven von
den Gerüchen weniger angegriffen werden,

— ( M e r k w ü r d i g e s Zusammeut re f fen . ) Am
24. v. M. fand in einer Pfarrgemeinde Uutersteiermarts
eine Hochzeit statt, die deswegen erwähnt zn werden ver-
dient, weil sehr viele Theilnehmer Namen ans dem Thier-
reich hatten. Der Bräntigam hieß Medved (Bär), die
Vraut Macet, ebenso die Kranzelführer, die Brautjungfer
war eine Tochter des Grundbesitzers Vrabie (Sperling).
Beistände waren die Grundbesitzer Ielen (Hirsch) uud
Polh (Villich). Als Musikanten fungierten die Besitzer
Volk (Wolf) uud Zaje (Hase).

— ( L a n d s t u r m p f l i c h t i g e iu Oesterreich.)
Nach einer Tabelle, die der Director der Versicherungs-
gesellschaft "Ianns», Herr K l a n g , publicicrt, gibt es
iu Oesterreich Landsturmftslichtigc im ersten Aufgebot
2 148 783, im zweiten Aufgebot 518 988, zusammen also
2 667 771 Mann, ferner in Ungarn erstes Aufgebot
1 616 282 Mann, zweites Aufgebot 390 374 Mann, iu
Oesterreich-Ungarn also zusammen nicht weniger als
4 674 427 Manu iu beiden Aufgeboten, wozu noch separat
für Tirol und Vorarlberg 89 000 Mann kommen.

— ( D i e g r ö ß t e Nose.) Der als Rosenzüchter
weitbekannte William F, B c n n e t t hat wieder einen neueu
Erfolg auf dem Gebiete der Nosem'ullur errungen, nnd
zwar ist seine neueste Errungenschaft die Zucht einer
<Ricscn-Remontantrosc». Dieselbe ist rosafarbig nnd er-
reicht eine Größe von 15 Centimeter Durchmesser.

— (Neue D o c t o r g r a d e . ) Der Uuiversitäts-
rath von Oxford hat deu Vorschlag gemacht, dass die
Grade von Doetoren der Literatur uud der Naturwissen-
schaften verliehen werdcu sollen. Lehrer der Wissenschaften,
die fünf Jahre hiudurch thätig ware« und Werte über
eiues der Fächer der Literatur oder Wissenschaften ver-
öffentlicht oder die durch Unterricht sich große Verdienste
erworben haben, sollen auf diese» Titel Anspruch er-
heben können. Personen, denen dieser Doctortitel ver-
liehen wird, sollen die gleichen Würden genießen, wie die
Doctoren der Rechte.

— ( E i n uns te rb l i che r H u n d , ) das wird
jetzt «Tyras», der lange Zeit die «Wacht am deutschen
Reichskanzler» versah. Tyras wird jetzt, wie man aus
Berlin erfährt, fleißig ins Atelier des Bildhauers Lands-
dcrg geführt, wo das Thier in Drittel-Lebensgröße mo-

delliert wird, um in Bronze verewigt zu werden. Den
ersten Abgnss bekommt Fürst Bismarck; für die weiteren
Abgüsse sollen sich anch bereits Liebhaber gefunden haben.

(Entse tz l i cher M u t t e r m o r d . ) Wie aus
^ i a c e n z a telegraphisch gemeldet wird, ereignete sich im
benachbarten Montecchino ein entsetzlicher Mnttermord,
Line greise Bäuerin wurde vou ihrem Sohne, der sie
nicht weiter ernähren wollte, schlafend mit Petroleum be-
gossen uud augezüudet. Die Unglückliche wurde verkohlt
aufgefuudeu.

— ( B e r u h i g e n d , ) «He, Kutscher, durch'K Coupe'-
oach läuft ja das Wasser durch. Ist das immer so?» —
Der Kutscher: «Aber na, gnä' Herr, nnr wann's regn't.»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
- (Ans dem k. t. Landesschnlrathe,) Ueber

die jüugste Sitzung des k. k. Landesschulrathes erhalten
wir nachstehenden Bericht: Nach Eröffnung der Sitzuug
durch den Herrn Vorsitzenden wurdcu die seit der letzten
ordentlichen Sitzuug erledigten Geschäftsstücke durch deu
Schriftführer vorgetragen. Dies wurde zur Keuutuis ge-
nommen uud dann znr Tagesordnung geschritten. Äuf
die Anfrage eines Bezirksschnlrathes, ob unter der Ne-
zeichnnng «Städte» im Z 17 des Landcsgesetzes vom
29. April 1873 Nr. 21 nur die Stadt oder der bezüg-
liche ganze Schulsprengel zu verstehen sei, wurde darüber
und bezüglich der hiernach sich gestaltenden Schulpflicht
oauer bedeutet, dass der tz 17 des Landesgesetzes vom
29. April 1873 Nr. 21, R. G. Bl,, ausdrücklich und be-
stimmt die Orte bezeichnet, in welchen die Schulpflicht
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre dauert, uämlich
Städte nnd Märkte, wo sich drei- oder mehrclassigc
Schulen befinden, und dass im Hinblicke auf den übrigen
Inhalt dieses Paragraphen in Verbindung mit den Para-
graphen 1 und 4 des Landesgesetzes vom 28. Februar
1874 Nr, 6, L. G. Bl,, jeder Zweifel darüber aus-
geschlossen ist, dass für alle anderen Orte die Pflicht
zum Besuche der Alltagsschulc bis zum volleudcten 12ten
und zum Besuche der Wiederholungsschule bis zum volleu-
deten 14. Lebensjahre zn danern hat. Selbstverständlich
aber kann den schulpflichtigen Kindern jener Orte, welche
zn Schulgemeindeu vou Städteu uud Märkten mit drei-
oder mehrclassigen Schnlcn gehören, über Wunsch der
Eltern oder deren Stellvertreter nach zurückgelegtem 12ten
Lebensjahre nicht verwehrt werden, die Alltagsschule noch
weiter bis zum vollendeten 14, Lebensjahre zn besuchen, wo-
dnrch der Bestich der Wiederholungsschule für solche Kinder
entfällt. Der Beschluss des Lehrkörpers einer Mittelschule, be-
treffend die loealc Ausschließung eines Schülers wegen disci-
pliuarwidrigeu Benehmens, wurde genehmigt. Die Ein-
führung des Halbtagsuuterrichtcs an eiuer und die Zwei-
thciluug eiuer audern Volksschule nach Geschlechtern wurde
über Antrag der betreffenden Orts- und Vezirksschul-
bchörde beschlossen. Der Jahresbericht über den Zustand der
Mittelschulen in Kram pro 1885/86 wurde hohen Orts
vorgelegt uud schließlich über Recurse iu Schulversäumnis-
Straffällen und über Gesuche um Remunerationen und
Geldaushilfen für Lchrperfoncn entschieden.

— (Persona lnach r i ch ten . ) Der Staatsanwalt-
Substitut in Graz, Anton Ritter von Karn i t schn igg ,
wurde zum Landesgerichtsrath in Graz,^der.Bezirksrichter

(Nachdrull verbott,,,)

Roman uon Mllf von WeisMthurn.
(18. Forlschung.)

Als die Freunde endlich allein waren, flüsterte
Herbert matt:

«Hast du das Antlitz des Knaben beobachtet,
Aan? Er, gleich dir. hält mich dem Tode verfallen,
"äthst du mir wirklich. Cora kommen zu lassen? Ich
^ü'rde sie gern noch einmal sehen.»
. «Herbert, dn thust mir furchtbar wehe,» sprach
^ Frcuud ernst. «Benachrichtige jedenfalls deine
Schwester. Aber dn darfst nicht solch trübseligen
Ardanken Raum geben. Ich will sofort an sie schreiben,
-wie lautet ihre Adresse. Herbert?.

«Nein, wenn Cora überhanpt kommen soll, so
Küsstest dn sie holen. Wie könnte sie von London her
^ weite Reise allein uuternehmen? Ich habe keinen
freund, welcher sie hierher begleiteu würde. Die Leute,
ei welchen sie jetzt wohnt, sind nns beinahe fremd,

^u) ihr war su sehr daran gelegen, dass ich meine
"Uldlrn vollenden sollte..
ick > / ^ ^ deine Schwester holen? Aber wie könnte
^ dich drm, verlassen, Herbert? Cora wird sicher
^ N d eine andere Begleitung finden.»

nickt ' > ? " " " ^ sich die Frage von selbst. Ich wil l
^ t . dass irgend jemand anderer Cora zn mir bringe.»

'Herbert —»
^ H ' ^a r i anna wird zu mir kommen; sie nnd Tonio
. ^ n MMl ich zu meiner Pflege ans. Fordere ich
"bittp ^ " ^ ' " ^ Freundschaft, wenn ich diesen Dienst
lvilst^' ^ k " ' welchen dn mir jemals leisten

l)rrr ' ^ ? ^ " ' ^ sie 5" dir bringen.» sprach der Frei-
"Usach. «Ich wil l Tonio sogleich den Anftrag

ertheilen, Mananna zn holen; sobald sie eintrifft, reise
ich sofort ab, mn Cora zu dir zu begleiten.»

Und von düsteren Ahnnngen belastet, traf S i r
Alan seine Vorkehrungen. Würde Herbert so lange
leben, um seine Schwester noch zn sehen, an welcher
er mit ganzem Herzen hieng?

E i n e schwere B e s c h u l d i g u n g .
Mrs . Colston befand sich in ihrem Ankleidezimmer.

Sie stand eben im Begriff. Toilette zu machen, denn
sie hatte Gäste geladen. Es war das bei ihr eine wich»
tige Lebensfrage. Sie liebte kostbare Stoffe nnd leb-
hafte Farben, und nnr der kluge Rath ihrer erfahrenen
Zofe hi>lt sie oft davon zurück, sich durch eine Ueber-
laduug lächerlich zu machen.

Heute befaud sie sich in ganz besonders schlechter
Laune, uud das Kammermädchen hatte während des
Frisiercns keine geringe Noth, nm sie zufriedeuzu-
stellen.

Vergeblich zerbrach sie sich den Kopf darüber, lues-
halb ihre Herrin heute so gauz besonders nngnädig sei.
Das grüne Atlaskleid, welches erst vor eiuer Stunde
eingetroffen war. saß doch wie angegossen; es war
reich mit Goldspitzen garniert uud hätte den verwöhn-
testen Geschmack befriedigen können. Herrn Colstons
letztes Geschellt, ein prächtiger Smaragdschmuck, lag
auf dem Anklcidetische; dass die Steine es seien, welche
den Zorn der gestrengen Fran wachgerufen, ließ sich
auch nicht recht annehmen; so viel aber stand fest, dass
Mr3. Colston recht verstimmt war lind dass sie den
Moment herbeisehnte, in welchem ihre Toilette beendet
sein würde.

Endlich war jede Falte der kostbaren Robe zn-
recht gerückt uud der Schmuck um den noch immer
hübschen Hals gelegt; das Mädchen reichte ihrer Ge-
bieterin Fächer und Taschentuch uud harrte des Augeu-

blicks, in welchem es ihr vergönnt sein würde, sich zu
entfernen.

«Reichen Sie mir meine Handschnhe. Elise,» be-
fahl Frau Culstou. «daun aber begeben Sie sich nach
Fränlein Sinelairs Zimmer, und wenn die junge^Dame
bereits angekleidet ist. so ersuchen Sie dieselbe, sich zu
mir bemühen zu wollen.»

«Zu Befehl, gnädige Frau!»
Und Elise entfernte sich knixend.
Wenige Minuten später trat Cora ein, lind Frau

Colston musterte ihren jungen Gast mit unzufriedenen
Blicken.

Das junge Mädchen war sehr einfach, aber änßerst
geschmackvoll gekleidet. Sie trug eiue mit schwarzen Spitzen
besetzte Robe uon ebenfalls schwarzer Seidengaze; als
einzigen Schmuck hatte sie Cameen iu antiker Fassung
um Hals uud Arme gelegt, abcr^ihre Schönheit bedürfte
keiiler weiteren Zierde.

«Elise sagte mir. dass D i e ' meineWnwesenhrit
wünschen, Frau Colston,» sprach sie ruh ig /

«Ja.» erwiderte die Dame des Hauses mit Kälte,
«ich habe einige Worte mit Ihnen zn sprechen. Wollen
Sie Platz nehmen?»

Eine leise Ueberraschnng verrieth sich in Cora's
Zügen, während sie dem Wunsche Frau Colstons wil l-
fahrte; ihre Finger spielten in nervöser Hast mit dein
hübschell Federfächer, welchen sie iu Häuden hielt.

«Es ist mir sehr unlieb, Fräulein Sinclair, mich
irgeudwie tadelnd äußern zu müssen,, hob Frau Colston
endlich im klagenden Ton an, «es wäre mir uiel lieber,
wenn ich nicht dazu gezwungen sein würde, aber so wie
die Dinge nun einmal stehen, sehe ich es als meine
Pflicht an. So lange Sie unter meinem Dache weilen,
halle ich mich gewissermaßen für I h r Thun veraut-
wortlich, ich bin so zu sagen I h r Vormund!»

(ssortschuug suhl.)
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in Stainz, Karl S o m m a t i i l l a , znm Landesgerichtsrath
in Klagellfurt und den Bezirksgcrichtsadjnncten im Grazer
Oberlandesgerichtssprengel, Johann Nedog, zum Vezirks-
gerichtslldjunctcn für Egg ernannt. Ferner wurden ver-
setzt: die Vezirksgerichtsadjuncten August K e t t e von
Laas nach Gottschee, Andreas Ogürek von Egg nach
Laas, Josef M i he l ie von Weiz nach Pettcm und
Dr. Victor W a g n e r von St. Marein nach Weiz.

— ( A u s M o t t l i n g ) schreibt man uns: Am
30. Jänner ist in Mottling Propst Daniel Tcrzhck ge-
storben. Terzhct ward zu Seiscuberg in Untcrkrain am
10. September 1819 als Sohn des damaligen dortigen
k. t. Bezirkswundarztes Terzhek geboren und wurde uach
Absolvieruug des Gymnasiums in Nudolfswcrl, des Li-
ceums und der theologischen Studien in Laibach im Jahre
1643 zum Priester geweiht. Nachdem er einige Jahre
als Cooperator in Podzemelj, Tschernembl und St. Rup-
recht in Unterkrain gewirkt, wurde ihm im Jahre 1853
die Pfarre Weinitz an der Kulpa verliehen. I m Jahre
1802 trat Terzhek in den Deutschen Ritterorden, kam als
Deutscher Ritterordens-Priester als Pfarrer nach Podzcmelj
und wurde 1871 nach dem Tode des früheren Pfarrers
Anton Nes zum Stadtpfarrer in Mottling ernannt. I n
Anerkennung der Verdienste, welche sich der Verstorbene
für den Deutschen Ritterorden erworben, ernannte ihn der
Großmeister desselben zum Deutschen Ritterordenspropste,
Balleirath und Novizenmeister, in welcher Stellung
Terzhek oft nach Wien berufen wurde. Auch das fürst-
bischöfliche Ordinariat in Laibach anerkannte die Ver-
dienste des Verstorbenen, indem es denselben zum geist-
lichen Rathe ernannte, Propst Terzhet war jedoch nicht
bloß ein pflichtgetreuer Priester, sondern auch ein Freund
der Wissenschaft, nnd hat sich namentlich als Homöopath
hervorgethan. Tausende haben in ihrer Krankheit bei ihm
Hilfe uud Linderung gesucht und gefuuden. Neberall, wo
der Verstorbene gewirkt, luird man demselben ein freund-
liches Andenken bewahren.

— (Der M a r i e n - B ruderscha f t sve re in )
hielt vor einigen Tagen im städtischen Rathhaussaale
seine Generalversammlung ab. Wie aus dem Berichte des
Ausschusses ersichtlich ist, zählt der Vereiu gegenwärtig
2503 Mitglieder. Die Einkünfte des Vereius beliefen fich im
verflossenen Jahre auf 5907 fl. 10 kr., die Ausgaben
auf 5958 fl. 32 kr., so dass ein Casserest von 8 fl.
84 kr. verbleibt. Betreffs der Vercins-Lotterie zum Besten
der Erbauung des Vereius-Armenhauses sah sich der
Ausschuss genöthigt, die Ziehung erst für den 1. Dezem-
ber 1887 festzusehen, nachdem bisher trotz allen Be-
mühungen des Lotterie-Comites von 50 000 Losen erst
1700 verkauft wurden. Das Vereinsvermügen beträgt
insgefammt 48 881 fl. Der Jahresbeitrag der Mit-
glieder ist von 50 auf 60 Kreuzer erhöht worden. I n
den Ansfchnss wurden gewählt: I . R e g a l i zum Präses,
Anton K l e i n zu dessen Stellvertreter; Franz S t n r m
zum Secrctär, Jakob Z u v a n c i c zum Cassier. Der
frühere Vereiuscassier Johann D i m i c hat aus seine
Stelle resigniert und ist gleichzeitig auch aus dem Lotterie-
Comite ausgetreten.

— ( C a r n e v a l s - C h r o n i t , ) Wie zu erwarten
gewesen, war das Kränzchen, welches der Kegelclnb
«Edinost» zum besten des Fondcs für die Erbauung
des «Narodni Dom» veranstaltete, sehr zahlreich besucht
und die Unterhaltung äußerst animiert. Der Citalnica-
Saal vermochte die Menge der Zuströmenden kanm zn
fassen. An hübschen Mädchen- nnd Frauenerscheinnngcn
war Ueberstuss, und auch die Notabilitäten haben sich zahl-
reich eingefunden. Alle Classen der hiesigen Gesellschaft
waren vertreten, und diese glückliche Mischung ergab
das, was man die echte Vallstimmung nennt. Dem
Tanzvergnügen wurde bis zum Morgengrauen gehuldigt.
Dem Fonde für die Erbauung des «Narodni Dom» wird
ein Betrag von über hundert Gulden zugeführt werden
können. — Das Veteranencorps-Kränzchen versammelte im
Casino-Glassalon eine zahlreiche Gesellschaft, welche sich
bis in die frühen Morgenstunden dem Tanzvergnügen
hingab. Anch das Kränzchen des Arbeiter-Bildungsvcrcines
nnd das Vodnik-Kränzchen in Schischta waren gut besucht,
und die Unterhaltung beiderseits lebhaft.

— ( S l o venisches Thea te r . ) Als echtes Fa-
schingsstück gieng gestern in der slovenischen Version des
Redacteurs Heleznikar die Nestroy'schc Posse: E i n e n
J u x w i l l er sich machen vor nur mittelgut besuch-
tem Hause über die Bretter. Die Aufführung stach zwar
gegen die besseren der Vorjahre etwas ab, war jedoch im
allgemeinen zufriedenstellend und beschäftigte die Lachlust
des Publicums in ausgiebiger Weise. Die jedermann schon
bekannte, vom Herrn K o c e l j selbständig geschaffene Rolle
des Knechtes Melchior, welcher sich gerade in der slove-
nischen Uebertragung sehr charakteristisch wiedergeben lässt,
erregte das vornehmste Interesse und kann auch wegen
der originellen Fassung und Ausführung in die erste Linie
gestellt werden. Ein etwas düsterer Principal war Herr
S l a v k o , welchem gegenüber die oukanw turi-idio« des
Stückes die Herren: S e r s e n als Lehrjunge Mathes
und D a n i l o als Commis, resp. Associe" Bubck demnach
ein doppelt leichtes Spiel hatten; im ganzen entbehrte
dasselbe namentlich bei Herrn Sersen, der denn doch
als ein etwas zn alter Lehrjunge sich repräsentierte, uicht
die Würze natürlicher Komik. Die Epifodisten endlich haben

ihrer Anfgabe mehr oder weniger genügegeleistet, Da<
Enfemble jedoch hätte eine oder zwei Proben noch seh«
leicht ausgehalten. —k

— ( V o m Wet te r . ) Der noch über unsere Ge-
genden ausgebreitete sehr hohe und ziemlich gleichmäßic
vertheilte Luftdruck lässt noch keine rasche Aenderung m
herrschenden nebligen, feuchten, ruhigen Frostwetter er-
warten.

— ( B e n e f i z - V o r s t e l l u n g . ) Heute wirt
die Reprise des R i g o l e t t o als Benefiz des Fräuleine
Hildegard J a u o v i c z gegeben werden. Die genannte
Sängerin, deren erfolgreiches Wirken im Coloratnrfachc
nnserer Oper wohl jedem Theaterbesucher im Lanfe dieser
Saison sympathisch geworden ist, verdient für ihr rast'
loses Streben ein volles Haus und hicmit die Anerten-
nnng ihrer Leistungen seitens des Publicums,

— ( F ü r d ie W i t w e K u r u i k ) spendeten fer-
ner: Fräulein P—c 1 fl. nnd Frau W. ebenfalls 1 fl,

Annst und Aitsralur.
— ( F o r m o s a . Nummi in einem Band von Paul Maria

L a c r o m a . Leipzig. W a r t i g s Verlag.) Der hier wringende
Roman ist das zweite größere Werl des bereits brstbetmmten
Verfassers, dessen dreibändiger Roman «Stürme» den ungetheillen
Äeifall seitens der Kritit uud der Lcsewelt erfuhr. P. M. La^
croma besitzt eiue Ueberfüllc stürmischer Empfindung, eiue reiche,
glühende Phautasie, eine starke Gestaltungskraft uud eine Kühn»
heit der Erfindung, welche die unglaublichsten Situationen und
Verhältnisse mit staunender Leichtigkeit beherrscht. Durch alle
diese Eiuzelnheiteu seines Talcuts entstehen wahre Himmelsstüriuer
von Romanen, glühende Phanlasiestücle, welche die Leser bis ans
Ende derselben in Spannung erhalten und durch die originellen
Ucberraschungcn von Seite zu Seite mehr fesseln. Mit echt süd-
licher Leidenschaft zeichnet Laeroma die Gestalten seiner Roman
Dichtungen, und stellt uus auch in F o r m o s a , der Titelheld!»
seines neuesten Buches, ein überaus seltsames Wesen vor, das
durch seine Eigenart sogleich das Interesse der Leser erregt For-
mosa birgt iu einem hässlichen, verlrilppelten Körper die Seele
eines Engels! Trotz dieser Vernachlässigung von Mutter Natur
erweckt Formosa Männerlicbe, und es werbcu die beiden auf°
tretenden Helden um sie. Es ist eiue ganz absonderliche Gesell»
schast, in die nns Lacroma einführt: drei Damen und drei
Herreu bilden dieselbe, und der Leser ist voll Neugierde, wie sich
diese excentrische Familiengeschichte weiter entwickeln wird. Speciell
die Leser unseres Vlattes dürfte es interessieren, dass Kram ab-
wechselnd mil Bosnien den Schauplatz der Handlung bildet. La»
cromll versteht sich sehr wohl auf naturgetreue Schilderungen
vou Land und Leuten, und der vorliegende Roman bringt sogar
eine sehr anschauliche Darstellung der beleuchteten Adelsberger
Grotte, in welcher der Autor das Liebespaar Formosa und
Bcla das Vcrlobungsfest frieru lässt. Eine der wirksamsten See»
uerien des bewegten Gemäldes ist die poetische Schlussapotheose:
Formosa's Tod in einer Moschee zu Sarajevo, in der wir die
dem Bräutigam Entflohene als barmherzige Schwester sterbend
finden. Ernüchternd klingt das Ende, wie leicht nud schnell sich
Formosa's Erwählter tröstet, indem er die Gesellschaftsdame seiner
Mama zur Frau 'nimmt. Lacroma wollte jedoch durch diese
Wendung das leichtsinnige Wesen seines Helden charakterisieren,
und n diesem Sinne erkläre» wir uns theilweise »lit diesem
banalen Schlüsse eiucr so romantischen Geschichte versöhnt. Die
Ausstattung des Romaus ist sehr »ett. N.

4. I5erZsichni<5
der beim l. k. Landcspräsidium für die Abbrändler von Kutezeuo

eingegangenen Sammelgelder.
<l. l r .

Uebertrag aus dem 3. Verzeichnisse 492 21
M. uud A. D 150 —
Pfarramt Kosana 8 76

, Vrcm 9 70
Curatiemnt Sturia 1 50

Podkraj « 5 0
Zoll 10 10

Durch das Gemeindeamt Sturia von nachstehenden
Spendern:

Defranceschi 1 —
A»tou Sapla 1 —
Heiurich Kostnapfel — 10
Stefan Selj — 20
Iosefa Sirca — 10
Maria Cigoj — 20
ssranziska Stibil — 5
Maria Andlovic — 5
Josef Stibil — 4
Anton Cibej — 10
Maria Schlegl — 4
Augnst Nnssbaum 1 —
Philipp Schlegl — 12
Valentin Fabcic — 24
Josef Hirca — 30
Pfarrvicariatsamt Zagorje 9 —
Euratieamt St. Peter 7 -
Pfarramt Seuosctsch 4 —
Gemeindeamt Smerje 8 —
Pfarramt Slavina 5 —

(Schluss folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u u g .

Wien, 5. Februar. I m Abgeordnetenhaus? beant-
wortete in Vertretung des unftässlichen Ministerprä-
sidenten Minister Freiherr von Ziemialkuwski die I n -
tcrpcllation über die äuße re L a g e . betonte die
durchaus befriedigenden, unveränderten Vl'zichlMl^ll zu
dm Mächten und das Festhalten der Negicnina. an der
Hoffnung, den von allen Regierungen, besonders der
kaiserlichen, gewünschten Frieden zu erhalten, trotz der
Unsicherheit nnd des Ernstes der allgemeinen europäi-
schen Lage. I n den militärischen Vorsichtsmaßregeln sei
ebensowenig ein Kriegssymptom zu erblicken, wie in ter
scincrzeitigen, damit verbundenen Einberufung der De-
legationen,

Wien, 5. Fkbvuar. Die «Wiener Zeitung» ver-
öffentlicht das einvernehmlich mit der ungarischen Re-
gierung erlassene Pferde-Ausfuhr-Verbot für sammt'
liche österreichisch-uligansche Zollgebietsgrenzen, welches
mit dem Tage des Bekanntwerdens bei den Zollämtern
in Kraft tritt.

Magcnslltt, 6. Februar. Die Rcichsrathswah! an
Stelle dcs Frciherrn von Pino im Landgemeindenlnzirl
KllMnfilrdVölkerniarkt wnrdl- auf den 14. März an-
b^ranmt.

Vcrliu, 6. Februar. Ein Erlass des Kaisers ordnet
die Einberufung uon 73000 Reservist, n an zur zwölf-
tagigm Ausbildung mit den neuen Gewehren. Die
ältt'stt' Iahrcsclasse der Rest'lvr ist von der Uebung
ausgeschlossen. Die Uebungen finden statt vom 7. bis
18. d . M .

Nont, tt. Februar. Der Senat nahm einstimmig
und ohne Debatte den Credit für Afrika an.

Mostau, 5. Februar. Ein auffälliger Artikel der
«Moskouskija Vjedomosti» greift Bismarck an, welche»'
iu tx'i- Orient-Politik den Vermittler zum Schaden
Rnsölmids spielt, obwohl er erklärte, Deutschland habe
im Oncnte keine Interessen. Indem er dem angreifen
den Oesterreich-Ungarn hilft, ist er Verbündeter des
Angreifers. Das Äismarck'schc Deutschland treibe eine
doppelsinnige Politik gegenüber Russland. Bismarck
mo> sich oor weiteren Prälensionen auf die Allerw.'lts-
Dietatnr lossagen.

Ncwyork, 6. Februar. I n der Nähe uon White-
River-Piinction im Staate Vermont fand ein Eisen-
bahnunglück statt, bei welchem eine größere Anzahl
Personen getödtet worden sein soll.

volkswirtschaftliches.
Wien ükn 5.1''el)ruar 1887.

Alll 'Kvr, ruln^ U u I l ^ u d t N l , 88" N , prompt »d Olmttt/, l>, 22,22, l>«l
tt. 22,20, 22,3U, Uu 1,2 u <: k u l , «8" U,, pruinpt ^^uclit!,»»!^ ä,n»»l!i,
tl. 21,«», 21,«ü. l i u l f i »u<1n, I»,, prompt »l> Wi<!i>, »I :w,2ü, ül»,7<>
I ' l l 6«, «^uliil»««!, pr<,!i>i>t »I> '1'rinot, «.17,50, 13; p. r !«u«.^.ugu»t »b
'lriuut, tt, 1U,5ü, >>»/. N, 18,50, !«,«2>/2.

8i»irttl l8, l'iüt. plumpt u>, >Vio.,, n. 2N,K7>/i, 26,L0 ! pr. r ' üb . . « ! ^ uti v^leu,
tl. 2U,5U, «c,s>!1, '2L,<)H'/,.

It,«I»i»I, lo»t„r, prompt,.!, Wwn, N, 27, 27,50; pi-uinpt »l,'1'liuzt, N, 2«,75, 2»
I^oiuM, rul i i^ : «»zfü««!»!:!,, prompt lld >Vlun, <l. 32, 32,5».
Oöixnnt««. l«»t«l, i co l l l l v i , » , pr, t'«d. -z i i l r l , »d >Vlai>, <1. 10,75. 10,66,

K u k l i u p » . pl, ^,u«. ^üptl,. »t< ^ i o u , U, 11,85, II,75,
I'uti'Uleum, büdiluptot, ( ^ » l i l i x l l l i « » , »t»nä. v l i i tu , prompt »d >Vl«l>!

«22 75, 23. K l / » k n » . - t ' i um » u « i , piumpt l̂ li XVi«n, ü. 2!, 2l,2Ü,
Ain<!I'!tliiI, 8 e l i i u i » l ü 1 , »u!»lUi»ll!»<:li«», Il»l>i« ' I ' H l i , pruinpt ab

Vsini!, N. I!i,50.
t 'e t tw»!«», l«»t. 8 c l l v « i u t o t t , 8t»,ätv., zirampt »d ^Vlen, 1, Xc>»t«l>>

n. 52, c>2,l>n. 8 p « e ! i , vo i « , plumpt »b ^ i « n , 1, Xu«t«il, n, <«,<<!/>». U l l '
„ o ! , I ! t t , ^u»»olinitt, prninpt »d XVion, N, 3 ,̂5N, 33.

N u 2 tu in u,! » , prumpt l»d ^Vie», <l. 9«.
8t»r l le, > V o ! l l o n » t l l r k « , «uperl,, proinpt »b >Vi«u, N. 21,50, 8 t» r l l « ,

'i'UNllu^I.I'IiNrlitl ulLr i'^drütut, prompted Wi«u, N, >7, X, n >> n « » » l lc »>
'l'!>Ur »lliillnl 1''»dri!c, prompt ud Wi«u, ü. 11.

^tl«.'l>lill>llll n, 1 'o t tuoo l»« ^ I u I » » » « , plaxpt »d ^ i u n , t>. 17,75.

Lailiach, 5. Februar. Auf dem heutigen Marlte sinl'
erschiene»! ü Wassen niit Heu und Stroh, 81 Wagen und
1 Schiff mit Holz.

Durchschnit ts-Prci fe.

kil!.. D!gz.' Mlt.. Ml,,^
n^lr, Nllr. N.slV 'fl.stt.

Weiden ftr. Hektolit. « U!) 7^W Butter pr. Kilo . . — 90 — ^
Koril » li 4 l> 30, Eier pr. Stück . . — 3 — -^
Gerste » 4M) 5,— Milch pr. Liter . . — 9 - ^ !
Haser . 2^92 3 8« Rindfleisch pr. Kilo — 64 — ^ j
hallifrucht » —!— «90^ Kalbfleisch » —54 — ^
seiden » 4 8 5 10̂  Schweinefleisch , —!b2 — -^
Hkfe » 4 87 5,30, Schöpsenfleisch . —,36 — ^
Kuturuz » 5 4 5 2? Händel pr. Stück . — !45 — ^
Erdäpfel 100 Kilo Tauben » — 18 — -^
Linien pr. Hektolit. 11 Heu pr. M.'Ctr. . 2 85 — -^
El^,Vn ' 10 Stroh . . . 2j85 — ^
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr. j
«indsschmalz Kilo 1 Klafter 6 50 — ^
Schweineschmalz » — 64 — weiches, » 4 10 - - ^
Speck, frisch, » — 58 Wein, roth.,100Lit. 24 -^
— geräuchert » — 68 — weißer, » — j — 20,^

Landschaftliches Theater.
H e u t e (u «gerader Tag) zum Benefiz der Opernsiingerin Hil^!
gard I a n o u i c z : R i q o l e t t o . Romantische Öfter in dll
Acten nach dem Italienischen des F. M. Piaue, deutsch " ^

Grünbaum. — Musik von G. Verdi.

Lotlozichilligen vo«l 5. Februar.

W i e n : 9 12 88 73 53.

G r a z : 13 31 89 18 «0.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach. !
ff ß5U ! 5 - 5 s N

?'U.Mg. 753,76 —8.8 W. schwach ! Nebel .^g s
5 . 2 . N . 752,26 - 1 . 4 W. schwach heiter l ) ' ^ I

9 . Ab. 751.12 —5.0 W. schwach heiter ^ . ^ ^
7 U. Mg.j 747,9? ! —8.« windst i l l , Nebel , , ^

li. 2 . N. > 744.84 - 3.8 W. schwach ! heiter " '
9 , Ab. 744,34 — 6,0 windstill Nebel ^
Den 5. morgens Nebel, dann heiter. Den <!. morgens <,„

abends Nebel, tagsüber heiter. Das Tagcsmittcl der M r w ,v
beiden Tagen - 5 , 1 " und —6.2°. beziehungsweise um 4," l
5,7" unter dem Normale. l

Veranlwortlicher Redacteur: I . N a a l i i . I
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Course an der Wiener Börse vom 3. Februar 1887. Na« dem oMenm CourM .̂
Geld jWare

Stantö.Anlchen.
^"lenrcnte ?7 ' i^ 7? »0
^»rerrente 7» Nb ?g ^0
854er 4°/, Etaatslose 250 fl. il<3 - iL5. -
^ ' " ü°/n ganzc 500 „ >3is>013225
»80i>r 5°/^ Mnstel 1NU „ 132 5013350

>««4cr Etaatölose . . 100 „ I U 3 - i c 5 -

^°mo.«ent«nschein« ' ! ver S"t. — -^

l°/o Oeft,Wolbrente, fteuerne, . I«8 40l08e0
"«fierr. Notenrente, fteuersrri . 96 35 9»,«0

""«-Goldrente 4«/» . . . . l»5-?o «n-00
^ Papierrente 5«/„ . . . . 8« 1b 8« 30
' Mnb . °Nn l . , z ! 0 f l . ö ,W.O . 140 5,0 - -
.. ^slbahn-Prioritätcn . . ^>'bu, 9 6 ' -
» Etnals.Ol'I.dlng.Qfil 'adn)^ 126 —
" , , « V0M I . 1U7U . I>5. 50,11« 50

,.- ,Piamien°«nl. ^ ioa f l .o . W. ne25ii<>?5
lye!H.Rcg..Lose 4°/« 100 f l . . . 11U'^,20 25

^runden«. ° Obligationen
( fü r 100 fi E - . P t . )

ü°^° böhmische 10z»
" / « gallzische 103 — I0L 80

/» mahr.sche l 0 » ?L>
" /° N>«derofterre!chilchc . . . I 0 9 - - . ! i 1 0 —
,. ^ ° olietöfterrelchilchr . . . . I05 — — —
' ^ » Ntirische ^ O ^ h « __,—
, /̂<, I roat lsHe und slovonischc . , 0 4 ^ « 10s b«
^ <° slcbenbi l igi lchl . . . . . ! i 0 3 — 1 0 3 8 0

Gelb Ware

i°/<> Tcmesel »anat . . . . 106'—io«.«o
z»„ UNssarisch« 103,-10380

Andere öffrntl. Nnlehen.
Dona» Reg,»Lose 5°,« loo f l . . 118'—I14-—

dtr. Anleihe >8?8, ftcucrsr^ . 105 251««-
Nnlehe» d, Ktlld!g!,«i,!Ndc Wien 104 —1U5 -
Nnleyen d, Cladlßemcmde Wien

(Silber lind Gold) . . . . —'
Pr i imielxAn!^, Etxbl i iem.Vit» I I» «» l19'?L

Pfandbriefe
(für I0U fi.)

»odeücr. allg. öftcrr. 4'/2°/« Gold. 12« —127 —
dlo. in 5U „ , 4>/, "/<> 100 »0 101—
dto. l-.i 5tt „ „ 4"/« . > 98bl! »?'—
dtc. Prämien^Echuldverschr.3°/u,100 — 10000

Qch.Hypothclcüba»! >uj, 5>V,"/>, i '0l — 10175
Qrf!,»»nü. Van! verl. 5>°/i> . . !ioi-H5i0i'?K

dto, , <V,°/° . I0i?5io».zo
dtlv „ ^"/„ . . 98— 9800

Ur,g, aU», <'otei,c^dil»Vctiengel.
„ , '^,,7, >!, I , I« ' ! ' vc,I, 5.' ,°/n — —

Ptioriliit«"Ol!liglltionen
,si,> i»l> si,)

liMal-eth Wefibal/i! 1. «tmijsion —>— —>—
ßeidx aude-^loitbahn in Silber ggz«, 9g g«
ylal,z.0ojes°»ahn . . . . . — —
Kol>z,,Hc «a,I« Ludwig «Vahn >

<tm. I«8I 2^0 f l . E . ^ / , ° , i , . ! u? 75 U8 2b
Oesterr, Noidli lslvcidil . . . !iu3 ?ü iu4'50
Lielrüdilrgcl i — — ! —-—

" ^ ^ <Kelb ^!aie

Staatsbahn 1, «mission . . — — — —
Sildbahn » 8°/» ,51'—!53 —

„ 5 5 < 1«5bl 1»«^0
Nng-galiz. Vahn »>? — 98 —

Diverse Lose
(per Stück).

Lrediilose 100 si 172'— 175 —
<ilar»-Lose 4» fl 42 — 44 —
4°,<> Honau«Dampfsch. 100 si, . 114 — l i « —
Vaidachcr PrÄulieN'Änleh, 80 st, 20-25 Zy 50
Ojener Vos« 40 <I 47^5 47 ?h
Palfsy-L°>e 40 « 48— 4 3 -
Nöthen itieuz, öst.Ges.v.,«sl. 1380 14 l«
Nudoll-i.'ose 10 fi 16 b0 1?'50
«^alm-i'oje 40 sl 54-75 55,71-,
St.-Oenois°Lose 40 f l . . . . 5 i — bo —
WaldstelU^'ose 20 f l , . , . »4— 3 5 - -
Wittbischgrätz^ose «0 sl, , . 3 8 — 4 « —

«anl'Nctien
(her Stül l ) .

«nglo.Oefteir. ^)anl itvo f l . , i<,g,- iu< ..
Buulvcrein, Wiener, 1U0 sl. . 94,7s, 95-25
Bdncr.°Äi,ft.,jDe<t.i!00sl.S.4()'>/„ »35-24 28«; 25
<ildi,<Anft,f,Ha»d, u.G. i«us>, 272-3U^?»'7i1
Credildanl, Allg, Ung. 8(10 sl. . ^ 7 9 ^ ^ « « -
Te;'r!i!c!id^»l. AUg.^uu ft. , 17» —!i?2 —
ü<!«u!;'i.'°Oe,.,»ttct«öft.5>00jl, 55(,.^b8n,_
Hy? nhelenb., öst. !i0ufl. i ! ü ^ . - . - - . - -
i,V' «b., oft., 500sl. G.50"„ <t, i>28 50^2l»--
Q«,lerr.°Ung. lUanl . . . . »44.__84<:--
I>mo».l>c:,!: >̂U(, <l !i99-2L 1!,9-7!
«erlt^lsdail l , ÄU«. ^ 0 sl. . ^148-—!i5o--

Unternehmungen.
(pei Etl!«l),

Nlbrecht'Bahn »00 f l . Silber . 4? — bN —
Nlfolb ssiilm.'Vahn 20« f l . Gilb. I7N 7« 1?7'?5
«lussig'Tcpl. Eiftnb. lioo f l . L M .
Nohm, Nordbah» I5>« f l . . . 1,75, — 177 —

. Wcftbahn ^00 sl, , , , «NK5N»«<;5U
»uschtieprader Lifb. 500 f l . «HHt. 7i»0

Mt . IY 200 sl. . 194 —
Donau » Dampfschiffahrt« » Ves,

Oesterr, 5>U0 f l . E M . . . . 38«—394 —
Drali'Els.<Vat.<Do.-H.)LU«fl.S.
Dnx^Vodenbacher E.>>O,z!00fl.E. —-—
Elifabeth-Nohn 2«0 f l . <iM. . —' —

„ ^inz-Bubweis 20« sl, . —-— — —
„ Slzb.-Tiv.IlI.«ö.i«?32uosl.E. —-— —-—
ffeidmand«-i»iordb. 1000 f l . <IM, »30>) 23U5
Franj ' Ioscf^ ahn 300 sl. Silber
MülirchcN'.'ZarcserElft.HaoflO. —
Valiz.Karl»i,'!idwlg"N.300sI, CM. 198'— 133-50
Graz.KöflachccE,.B,w»fl.ö.W. '—
Nlldlenvcrg-Eifmdahn 10» ft. . — —
«aschau Oderl'.Hifenb.i!00N.S. —
Lembcrg-li^riioluitz-Iasfy Eijein

bal)!l'Gl.'iellschail ^ou f l . ö, W. 0 1 50212 b0
sloub. öst, ung,, Trief! 5>UUfl,H^t. 517—520—
Oeslerr.Uiordweslb.2u« f l . S i ld . i ß i — i 8 ü —

dlo. (! i l , l l ) ^Uu ,!, s l l b « . 151 50 15!« —
Prag'Düfcl ^i^'«!,', i,^>,sl, V l ld . ^ z^-5u! ^5.—
Nudoli '^ayn 200 <l. Gnu.», . I81'5<)!i82-—

,! Vieb>!!il'Ul>,cr »öisenb, 200 sl. , —
,s Vla»t0c>!.!..',>vn ,̂<̂> , l . ö. UL, . «42—24»-«

Geld Ware
Sübbahn «ao f l . Silber . . . 8» 50 90-20
Süd>Norl>b.i»eib..^.200fl. ÜVl. 13 b0 104l!b
Theiß'Vahn Lua f l , ö. W. . , — — — —
Tramway-Ves.. Nr . 170 f l . ö. W. 217-50 »08 —

, Wr., „eu 10a f l , 98— 99 —
Tlan«port»Gesellsch>i!t 100 sl, , — — — —
llng.'^aliz. 6isenb, »00 f l . si lbcr iyü zo 1U1 —
Ung, )l0lbossb>ihn 200 f l . Bilder 157—1>>8 —
ling Wessi),(Naab.Vraz) »00 f l .0.15950 1SN' —

Induftrie»Actien
(per Stück),

«tgudi und Kindbera, Hifen. und
stah l ' Inb . in Wien inu sl. . — — — —

Hlsendabmv.'^eihi!-! ^U <l. »lu'/o 8Ü— 87 —
„><ilde»nll)l", Papiers, u. V.<<3. «4-— ßü —
Mo»lan'Äesell,ch., österr.-aloine « - - «2'4u
Prag« !i!s^n-I!l0,»Hes. !̂0u f l , . i?9,—181 —
Valg°°Tart, Htseurnff. 100 sl. , i,;7>- 149—
Tri!>»ler ttohlenwoses, ?u f l . . - .— —' -
Waffens,.G., Och, m W , IUO f l . ^ « - — , » l , —

Devisen
Dcutfche Plätze »2 80 «l 15,
Vonbo» iW—128-?b
Paris ',0-4lt^ 50 5?:,
Petersburg --— — —

Valuten.
Ducale» «u« go»
üU<Ola»^>!^Ltiilt< io> i , iu 14
Sildei — ... _ . , ^
Deutsche Neichsbanlnole» . «2 82, 6« !«


